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Der Frühlingszug von Clangule hyemalis (L,) und
Oidemia nigra (L.) bei Helsingfors, Eine Studie über
Zugverlauf und Witterung sowie Tagesrhythmus und

Flughöhe,
Von

GÖRAN BERGMAN

Unter den nördlichen Entenvögeln die im Frühjahr und Herbst
an der finnischen Südküste vorbeiziehen, nehmen die Eisente, Clangula
hyemalis (L.), und die Trauerente, Oidemia n. nigra (L.), eine völlig
vorherrschende Stellung ein . Die beiden Arten sind typische Küsten-
zügler im Sinne PALMENS und sie benutzen überwiegend die � Zug-
strasse" Nordsee-Ostsee-Finnischer Meerbusen-Ladoga-Weisses
Meer. Spätere Untersuchungen haben jedoch gezeigt dass der Zug
der erwähnten Arten auch ,teilweise den südöstlichen Teil Finnlands
überquert ohne ausgeprägte Wasserwege zu folgen . In den südlichen
und südwestlichen Teilen des Landes werden indessen Eisenters und
Trauerenten beinahe ausnahmslos nur an den Küsten und an offenem
Meer gesehen. Die ersten Eisenten treffen an den Küsten des
Finnischen Meerbusens zum Teil schon in März ein, wenn die
Eisverhältnisse es gestatten . Die Hauptmenge kommt aber erst all-
mählich gegen Ende April und sogar Anfang Mai an . Die Trauerente
trifft vielleicht etwas später als die Eisente ein, rastet aber nicht so
ausgeprägt wie diese. - Die Vögel rasten auf dem Meere und in
dem äussersten Schärenhof bis Mitte oder sogar Ende Mai, brechen
aber dann auffallend plötzlich auf, um ihren Zug nach Nordosten'
fortzusetzen . Gewöhnlich bricht die Hauptmenge der Vögel im
Laufe von nur wenigen Tagen auf - bisweilen im Laufe eines
einzigen Abends, wie es z . B. 1932 der Fall war. Gerade der Auf-
bruchszug, seine Abhängigkeit von Witterung und Temperatur sowie
auch andere mit diesem Zuge verknüpfte Erscheinungen werden im
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Folgenden erörtert . Es sei hevorgehoben dass dieser Massenauf-
bruch der Eisenten und Trauerenten eine regelmässige Erscheinung
ist . Der Zug wird also nicht von verschiedenen seltenen, unnormalen
Witterungsfaktoren bedingt wie es gewissermassen mit den mehr-
mals im Frühling beobachteten Massenzügen von Kleinvögeln der
Fall ist .

Zur Beobachtungsmethodik . Die Beobachtungen die diesem Aufsatze zur
Grundlage dienen, sind im Schärenhof des Kirchspiels Esbo in den Jahren
1937-1940 ausgeführt worden . Der Beobachtungspunkt war gewöhnlich auf
dem Inselehen Hamnkopplon- in der mittleren Schärenhofzone 15 km WSW
von der Südspitze der Stadt Helsingfors . Ergänzende Beobachtungen sind
weiter draussen am Meeressaum sowie auch im innersten Schärenhof (Bergö,
Svinö) von Esbo ausgeführt worden . Ich habe die Beobachtungen in den
vier Jahren regelmässig in der Zeit 7.-30 . Mai ausgeführt, wenn man von drei
Tagen 1937 und zwei Tagen 1938 absieht. Erfahrungen aus den Jahren
1929--1936 zeigten, dass der Eisenten- und Trauerentenzug praktisch genommen
immer nur zwischen 18 .3o und 0.3o Uhr stattfindet. HYTÖNEN (1934) berichtet
jedoch über einen Zug, der schon um 16 Uhr einsetzte. VALASMO (1934)
hat einen Zug an der Ladogaküste beobachtet, der ebenso früh vor sich
ging . Zug während anderen Tageszeiten als nach 18 .3o ist aber, wenigstens
in dem Untersuchungsgebiet, eine besonders seltene, von mir nie beob-
achtete Erscheinung. - Meine eigentlichen beobachtungen umfassen des-
halb gerade die Abendstunden nach 18 .3o bis l .oo in der Nacht. In einigen
Nächten, wenn kein Zug konstatiert wurde, wurden die Beobachtungen dann
und wann von Pausen unterbrochen, die doch höchstens 5-10 Minuten
dauerten, weshalb einzelne Schwärme viellEKcht sich der Beobachtung ent-
zogen haben. An einigen Abenden wurden die Beobachtungen schon um
23 .3o Uhr abgebrochen oder erst um 21 Uhr mit voller Intensität begonnen,
jedoch nicht in den Jahren 1937 und 1940. Diese Fehlerquellen scheinen
mir doch ganz bedeutungslos, denn wenn ein, sei es auch geringer Zug von
Eisenten oder Trauerenten vorkommt, passieren die Schwärme mit recht
konstanten Zwischenräumen, der Zug hat auch immer früher als 23 .3o ein-
gesetzt und mehr als eine halbe Stunde gedauert. Tagesbeobachtungen
(5-18 Uhr) sind während mehrerer Tage der Beobachtungsperiode ausge-
führt worden. Kontrollbeobachtungen sind auch mehrmals früh am Morgen
und in der Dämmerung vor dem Sonnenaufgang gemacht worden . Einige
Abende und Nächte wurden die Beobachtungen vom sog. �Brunnspark" und
von der Ostersjöstrasse in dem südlichen Teil von Helsingfors ausgeführt.
Weil die Hauptrichtung des Zuges immer WSW--ENE gewesen ist, ist es
aber anzunehmen dass der Zug in der Nähe der Stadt ebenso rege ist wie
am Hauptbeobachtungspunkt im Schärenhof von Esbo WSW von der Stadt.
Bei den Beobachtungen hat mich mein Bruder, der Gymnasiast R og e r
B e rb m an

	

oft unterstützt, wofür ich ihm sehr dankbar bin.

	

'
Die Stärke des Zuges ist während des hellen Teiles des Abends durch

Zählen sämtlicher beobachteter Schwärme bestimmt . Die Breite der Beob-



npr 'Priiblino,szup, von Clanaula huemalis (L .) und Oidemia nigra (L .)

	

3

achtungszone ist demnach etwa
4.5 km (etwa die Strecke AB auf
der Karte) . Auch'die Individuen-
zahl wurde für jeden Schwarm
möglichst genau geschätzt . In der
Nacht sind die Schwärme kaum
sichtbar, die Rufe aber sogar der
höchstfliegenden sehr gut hörbar .
Um einen mit den Abendzugbeob-
achtungen vergleichbaren Wert
auch von dem Nachtzug zu er-
halten, wurde zu verschiedenen
Abenden während der hellen Zeit
die Zahl der Schwärme geson-
dert notiert, deren Rufe aufge-
fasst werden konnte . Es erwies
sich, dass dies 1/4 der Gesamt-
zahl der beobachteten Schwärme

Die Küste westlich von Helsingfors . Die
Linie A B bezeichnet die Lage des auf
Seite 18 gegebenen Querprofils der Beob-

achtungsgegend .

war. Da aber die Hörbarkeit in der Nacht oft etwas grösser ist als in der

hellen Zeit, habe ich 1/3 als Korrektionswert verwendet . Diese Korrektion
für den nächtlichen Zug ist in den Diagrammen 1---3 beachtet worden .
Diese Berechnungsweise setzt voraus dass der Zug immer über derselben
Zone des Schärenhofs passiert, was auch soweit ich es feststellen konnte,
der Fall ist. Die Grösse der Schwärme ist in der Nacht dieselbe wie am

Abend .
Die Schwärme wurden in der Nacht dem Rufe nach in ungemischte

Trauerenten- resp . Eisentenschwärme und in gemischte Schwärme eingeteilt .
Die Individuenzahl der gemischten Schwärme wurde auf die beiden Arten
gleichmässig verteilt . Wenn in einem Schwarm nur einige vereinzelte Vögel
der anderen Art gehört wurden, wurde er jedoch als ungemischt betrachtet .

In dem Abendzug war selbstverständlich eine exaktere Bestimmung der
Beteiligung der Arten möglich.

	

.
Die Vögel fliegen in langen Linien oder Bändern, oft mit der Tendenz

zur Winkelbildung oder Abzweigung in kleineren Teilschwärmen .
Die Vögel, die an dem Beobachtungspunkt vorbeiziehen, sind alle von

viel westlicher gelegenen Rastplätzen aufgebrochen, was die Beurteilung

der Aufbruchszeiten und Tagesrhythmik erschwert . Die nächste Gegend

SW vom Beobachtungspunkt, wo Eisenten und Trauerenten in grösserer

Zahl regelmässig rasten ist die Förde Barösundsfjärd (vgl die Karte) west-
lich von Porkala, etwa 30 km vom Beobachtungspunkt . Die Vögel, die süd-
lich vom Beobachtungspunkt auf dem Meere gerastet haben, konnten selbst-

verständlich nicht registriert werden, weil der Zug auch dort in nordöstlicher
Richtung verläuft. Es scheint mir jedoch, als wäre der Zug auf dem Meere
erheblich schwächer als über den Schären . Die Küstenkontur dient deutlich
als Leitlinie . Die Vögel biegen an der Landzunge Porkala udd meerwärts
aus, und die Zugintensität ist folglich an der Spitze des Porkala udds sehr

stark.
Östlich von Porkala fliegen die Schwärme den Schärenhof entlang
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gegen ENE. Demnach habe ich nie Schwärme über der Festlandsküste in
Esbo oder im östlichen Kyrkslätt gesehen, aber mehrmals bei Porkala . Bei
Hangö sollen die Schwärme den schmalen Festlandszipfel (Breite 4--8 km)
überfliegen (E r i c

	

F a b r i c i u s,

	

mündl. Mitt .) .
Ausser dem eigentlichen Zug beobachtet man bisweilen am Tage

Schwärme von Eisenten und Trauerenten die über den alleräussersten
Schären gegen Osten fliegen . Die Vögel legen aber gewöhnlich nur kurze
Strecken auf einmal zurück . Verursacht werden diese sporadischen Beweg-
ungen oft durch vorbeifahrende Boote . Diese Schwärme sind nicht bei der
Beurteilung der Zugintensität mitgerechnet worden . -- Im Untersuchungs-
gebiet sind keine regelmässig wiederkehrende Morgenflüge vom Meere ins
Innere des Schärenhofs konstatiert worden . GRENQUIST (1939) erwähnt solche
aus den Schären von Kökar (Aland) .

Die Temperatureinwirkung .
Die Zeit des Zuges in den verschiedenen Jahren .

Kulminationen des Trauerentenzuges stellten sich ein : Im Jahre
1937 : 11 . 1) und 16.-19.V . ; 1938 : 7 . V . ; 1939 :

	

16.V und

	

1940 :

	

18.
und 24.V. Die Kulmination des Eisentenzuges dagegen im Jahre
1932 : 28.V . ; 1937 : 16.-19.V ; 1938 : 19.V . ; 1939 : 16. und 19.V . und
1940 : 24 . und 27.V. Die Variation der Aufbruchszugzeit ist zum
Teil auf allgemeine klimatologische Bedingungen ( �warmer" und
� kalter" Frühling), zum Teil aber auf das Auftreten eines ganz
bestimmten zugstimulierenden Wetters (vgl . unten S. 6) zurückzu
führen .

	

Ausschlaggebend für die allgemeine Entwicklung der Zug-
disposition ist wohl in erster Linie die Temperatur, insbesondere die

. Wassertemperatur der Meeresoberfläche, vielleicht aber auch die
Strahlung . Mehrmals ist in der ornithologischen Literatur hervor-
gehoben, dass Wärme den Frühlingszug stark beschleunigt und die
Zugstimmung auslöst . Zugauslösung durch wärme ist ja auch
experimentell festgestellt worden (PALMGREN 1937, SCHILDMACHER
1938). Temperaturerhöhungen lösen aber nicht die Zugstimmung der
Trauerenten und Eisenten unmittelbar aus. In dem Diagr. 1 ist die
Maximitemperatur und die Minimitemperatur (auf Hamnkopplon)
sowie die Wassertemperatur bei Kallbädan (nach CIRANQVIST) einge-
zeichnet . Wie ersichtlich, besteht kein Zusammenhang zwischen
Zug und Temperaturveränderungen . Die meisten Massenzüge haben
gerade in verhältnismässig kalten Nächten stattgefunden .

') 11 . V . = die Nacht 11.--12 . V . Diese Bezeichnungsweise wird im Fol-
genden konsequent verwendet .
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Die früheste Kulmination des Eisentenzuges (16.-19 . V .) traf im Jahre
1937 ein . In diesem Frühjahr war die Mitteltemperatur in dem Schärenhof
besonders hoch, auf Hamnkopplon 1,-10.V . um 15 Uhr + 12,8° , in Helsingfors,
der Meteorologischen Zentralanstalt nach, + 10.5(Mittelwert dreier Tagesbeob-
achtungen) . In dem Frühling 1940 betrug die Mitteltemperatur in dem
Schärenhof zu derselben Zeit Pur + 8-1', die Temperatur in Helsingfors war
dagegen höher als 1937 und betrug 10 .7 ° . Die Temperatur in dem Schärenhof
wird stark von der Wassertemperatur beeinflusst . Im Jahre 1937 war die
Wassertemperatur an der Oberfläche bei Porkala Kallbädan 1.-20. V.'6 .71"
(Mittelwert), im Jahre 1940 aber nur 2.65 . Dass eine Differenz von über 4°
im Wasser erheblich auf die Entwicklung des Zugtriebes einwirkt kann

kaum bezweifelt werden . Die Gewässer wurden 1940 erst etwa um den
B. V . vollkommen eisfrei . Bis zu diesem Zeitpunkt war die Wassertemperatur
nur wenig über 0°. Die Kulmination des Eisentenzuges traf erst am 24 .
und 27 . V . ein . In zeitigen Frühlingen, wenn das Eis schon im März--
April schmiltzt, ist die Wassertemperatur schon Mitte April erheblich über
0" . Dass nicht nur die Wassertemperatur der Rastplätze des Finnischen
Meerbusens sondern auch die des ganzen Rastgebietes bis zu den südlichen
Teilen der Ostsee entscheidend ist, ist ja anzunehmen . Da die klimatolo-
gischen Verhältnisse doch im ganzen Ostseegebiet im Allgemeinen dieselben
sind, sind die Wassertemperaturschwankugen der Frühjahre auch in ver-
schiedenen Teilen der Ostsee einander recht ähnlich .

Im Jahre 1940 zogen die Eisenten und auch die Trauerenten erheblich
später (erster Zugtag 14 . V .) als im Jahre 1937, die Eisenten aber etwas
früher als in dem hinsichtlich der Temperatur in Finnland �normalen" (oder
sogar etwas warmer als normalen) Frühling 1932 . W. HAGEN (1933) hat die
Zugverhältnisse im Frühjahr 1932 bei Lübeck behandelt . Wie er hervorhebt,
war der ganze Frühling durch ungewöhnlich ausgeprägte Tiefe die sich
vom Westen hauptsächlich nach Mitteleuropa bewegten, gekennzeichnet.
Die Witterung beschleunigte den Zug einiger Arten die von den besonders
warmen SE- und S-Strömungen an der vorderen Seite der Tiefe zum Ziehen
stimuliert wurden. Die kalten W- und NW-Winde der Rückseite der Tiefe
hatten aber eine entgegengesetzte Wirkung . Die Eisenten und die Trauerenten
trafen zu normaler Zeit (Ende April) in Finnischen Meerbusen ein - die
Witterung hatte also den Zug nicht nennenswert beeinflusst. Den ausgeprägten
Tiefen zufolge blieben aber die für die Zugstimmung des Aufbruchszuges
notwendigen äusseren Faktoren während der Zeit in welcher die Zugdispo-
sition schon längst entwickelt gewesen sein müsste, lange aus . Bei den
ersten zugstimulierenden Witterungsverhältnissen brachen die Eisenten auf .
Über den Trauerentenzug dieses Jahres fehlen mir alle Beobachtungen, sie
müssen aber früh fortgezogen sein, bevor die Zugdisposition der Eisenten voll-
entwickelt war .

Zugstimmung und Witterung.
Der Verlauf des Aufbruchs von den Rastplätzen des Finnischen

Meerbusens ist stark von den Witterungsverhältnissen abhängig .
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57 Beobachtungsabende während der besten Zugzeit (16.-28.V.)
zeigen folgende Wind- und Zugverhältnisse :

16 Abende Windrichtung SSW-W

	

; kein Zug.
9

	

11

	

1)

.

	

NNW--NNE ;
16

	

n

	

11

	

NI -SSE ; davon 12 Zugabende .
16

	

�

	

windstill

	

; davon 11 Zugabende .

Wie ersichtlich ist der Zug an Abenden mit E- Winden oder
ruhigem Wetter gebunden . Bei N- oder SW-Winden habe ich über -
haupt im Frühling nie ziehende Eisenten oder Trauerenten be-
obachtet. Es kann hier von verschiedener Einstellung zur Küste als
Leitlinie bei verschiedener Windrichtung keine Rede sein --- dazu
ist die Flugrichtung zu konstant und von den Veränderungen der
Windrichtung ganz unabhängig . Der Zug ist beinahe ebenso leb-
haft bei E-Wind wie in vollkommener Windstille . Ich bin geneigt
anzunehmen, dass die allgemeine Wetterlage für die Entstehung der
Zugstimmung von grösster Bedeutung ist . Es scheint mir sehr
unwahrscheinlich, dass bloss die Windrichtung (resp . vollständige
Windstille) eine Zugerregung von solchen Ausmassen hervorrufen
sollte, dass beinahe sämtliche Eisenten in nur wenigen Stunden
aufbrechen . Oberflächlich gesehen kan das Wetter an Abenden mit
SW-Wind und Abenden mit E-Wind recht gleich sein und ein ganz
schwacher (0--2 m Sek.) SW-Wind kann ja kaum ein Hindernis für
den Zug sein . Mitte Mai ist der E-Wind nicht wärmer als die
atlantischen Luftmassen bei SW-Wind. Auch die Sichtweite ist bei
verschiedenen Windrichtungen in grossen Zügen die gleiche . ---
Es ist hervorzuheben dass auch der Brachvogel (und auch andere
Schnepfenvögel), wenigstens während des Herbstzuges, am lebhaftesten
gerade bei E-Wind zieht (vgl . HORTLING 1927, VON HAARTMAN 1939) .
Man vergleiche auch die Untersuchungen von HAGEN (1932), STADIE
(1934) und VAN DOBBEN (1935) . Die Wetterlage wirkt, wie mehr-
mals hervorgehoben, nicht durch einen, sondern durch mehrere
zusammenwirkende Faktoren auf den Zug fördernd ein . Die sehr
charakteristischen Wetter-Zugbeziehungen der Eisente und der Trauer-
ente machen den Zug gerade dieser Arten zu einem geeigneten
Studienobjekt .

Witterungsfaktoren die bei sonst günstigem Zugwetter negativ
auf den Eisenten- und Trauerentenzug einwirken sind : starker Wind
(stärker als 4 Beauf.), Nebel und heftiger Regen.
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Es ist schwer zu entscheiden welche Faktoren die Vögel nur
in E-Wind oder Windstille in Zugstimmung versetzen . Der E-Wind
tritt ja auf der E-Seite der Tiefe auf, ebenso bei steigendem wie
besonders bei fallendem Luftdruck . Keine enge Verbindung zwischen
den Zug und den Zeitpunkt der Wetteifrontdurchgänge ist festzu-
stellen. In einigen Fällen fand der Zug beinahe gleichzeitig mit
dem Frontdurchgang statt, in anderen Fällen geschah der Zug 1-2
Tage vor dem Frontdurchgang bzw. Windveränderung E--SW ; nach
dem Frontdurchgang konnte aber nie Zugfestgestelltestgestellt werden . Ruhiges
Abendwetter ist typisch nach schwächerem E-Tageswind, aber auch
.besonders nach SW-Tageswind . Es tritt auch gleich vor Windricht-
ungsveränderungen (meistens SW-E) auf. An windstillen Abenden
die nach SW-Tageswind, in einer Wetterlage wo SW-Winde vor-
herrschen, eingetroffen sind, habe ich überhaupt nie Eisenten- oder
Trauerentenzug beobachtet, obwohl die Zahl solcher Beobachtungs-
abende während der Zugzeit in den Jahren 1929-1940 nicht weniger
als 25 betrug. Stud . E r i c F a b r i c i u s hat aber 'in dem Schä-
renhof von Bromarf (Hangö) dreimal einen schwächeren Zug auch
nach SW-Tageswind festgestellt - immer am Ende der Zugperiode :
die Vögel sind wahrscheinlich bei hoher Zugdisposition ausnahms-
weise von dem ruhigen schönen Wetter auch bei. dieser allge-
meinen Wetterlage zum Aufbruch gelockt. Am Anfang der Zug-
periode fehlt jede Beobachtung über Aufbruchszug nach SW-Tages-
wind . Der Zug ist überhaupt am lebhaftsten gewesen, wenn das
Wetter schön war, aber eine gewisse Labilität doch gespührt werden
konnte . Den grössten Massenzügen folgte immer eine, obwohl
oft kleine Veränderung der Wetterlage (Luftdruck, Windstärke und
-richtung, Bewölkung) . Es scheint mir sicher, dass es irgend ei-
nen spezifischen Faktor gibt, der den Aufbruchszug hervorruft und
das dieser Faktor auf irgendeiner Weise mit einer Wetterlage in
der die E-.Winde vorherrschen in Zusammenhang steht. Die E-
Windwetterlage wird ganz besonders durch Auftreten eines südlichen
bis westlichen Windes in den höheren Luftmassen ausgezeichnet.
Die charakteristischste Windkombination an der Südküste Finnlands
ist E bis ESE mit Hochwind von S bis SW, bisweilen auch von
W oder NW, Diese Wetterlage in typischer Ausbildung herrscht
vor und unter der Warmfront der Zyklone, bei schon occludierten
Fronten wieder in dem Gebiet unter dem vorderen Teil des Warm-
sektors. Ähnliche Wetterlagen sind im Sommer, manchmal auch
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Diagr . 1 .

	

Der Zug im Mai 1940 . Punktierte Stapeln = Eisen-
ten, schwarze

	

Stapeln =Trauerenten .

	

Abendzug

	

aufwärts,
Nachtzug abwärts eingezeichnet . Die Lufttemperatur auf
Hamnkopplon, die Wassertemperatur bei Kallbädan . Barome-
ter in Helsingfors . Die Lichtstärke (mit dem Apparat �Bewi"
bestimmt) um 23 Uhr. Bezüglich der Wetterkurve wird auf
Diagr . 2 verwiesen . Korrektion für den Nachtzug miteinbe-

rechnet, vgl . s . 3 .

im Frühling, mit heftigen Gewittern, jedoch besonders bei den Kalt-
fronten, verknüpft (vgl . Rossi 1940 ; v . HAARTMAN 1939 über den
Brachvogelzug und die Gewitter) . Wenn auch der E-Wind am Abend
abtönt oder vollständig aufhört, sind die oberen Luftmassen auch
in der Nacht in Bewegung, was ihre Wolkenformationen gut zeigen .
Unter diesen Witterungsverhältnissen bestehen folglich immer zwei
ganz verschiedene Luftkörper mit verschiedener Bewegungsrichtung
und verschiedenen physikalischen Eigenschaften . Bei zyklonbedingter
SW-Windwetterlage ist eine Spaltung der Luftmassen gar nicht so
ausgeprägt, die Luftmassen sind auch bei den Wetterfronten recht
homogen, auch entstehen bei solchen Wetterfronten gewöhnlich
keine Gewitter. Die Luftmassen sind meist atlantischer Ursprungs ;
bei E-Winden kommen dagegen kontinental beeinflusste polare oder
bisweilen beinahe kontinentaltropische Luftmassen in den Frontsy-
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ste men vor (vgl . Rossi) . Die E-Winde sind von östlichen oder süd-
östlichen Hochdrucksgebieten verursacht . Ich bin geneigt, den Eis-
enten- und Trauerentenzug mit den atmosphärischen Vorgängen in
Zusammenhang zu bringen, in gleicher weise wie hypothetisch für
Kleinvögel während der Massenzüge bei Wetterfronten im Frühling
angenommen worden ist (vgl . PALMGREN 1937, 1938, 1939, LEIVO
1938) . Die Analyse dieser Fragen bezüglich der Eisente und der
Trauerente wird aber von dem gewöhnlich schlechten Zugwetter in der
unmittelbaren Nähe der Wetterfronten sensu stricto etwas erschwert .

Die Wetterlage ist aber bei den meisten mehr ausgeprägten
Kleinvogel- und auch anderen Massenzügen, die in der Literatur
erwähnt worden sind, von einigen typisch von der Temperatur oder
dem Futterzugang beeinflussten Fällen abgesehen (vgl . z . B . AHL-
QVIST 1938, PALMGREN 1937 b, SI1VOKEN 1936), gerade durch das
Vorkommen von Luftmassen von, verschiedener Ursprung und Bewe-
gungsrichtung gekennzeichnet . Dies stimmt ja gut mit den hypo-
thetischen zugstimulierenden Witterungsfaktoren elektrischer Art : die
Ionisation, die Potentialspannungsverhältnisse, vielleicht aber auch
der kollidale Zustand der Luft (vgl . PALMGREN 1937, 1939 ; VON
HAARTMAN ; LEIVO) . Es gibt ja immer bei solcher Wetterlage eine
� Front`,' zwischen den verschiedenen Luftkörpern, auch wenn der
Abstand zur Wetterfront sensu stricto (an dem Boden) mehrere hun-
dert km beträgt . Typische Fälle der Einwirkung solcher Wetterla-
gen, wo die Front noch hoch über dem Erdboden liegt, sind u .a .
einige von AHLQVIST und PALMGREN 1935, SHVONEN 1936 beschrie-
bene Zugunruhemaxima gekäfigter Kleinvögel . Auch v. HAARTMAN
hat eine � Fernwirkung" beim Brachvogelzug festgestellt . Gerade die
Fernwirkung" oder � Hochfrontwirkung" ist beim Eisenten- und

Trauerentenzug auffallend .

In den Diagrammen 2 und 3 ist die Wetterlage der Beobachtungstage
eingezeichnet. Alle Winde am Meeresspiegel nach eigenen Beobachtungen,
die Hochwinde zum Teil nach Wolkenbeobachtungen, zum Teil nach den
Sondierungen der-meteorologischen Station Ilmala bei Helsingfors . Die Ein-
wirkung verschiedener Abendwettertypen auf den Zug der Eisenten und
Trauerenten wird deutlich durch die �Wetterkurven" der Diagr. l, 2 und 3
zusammengefasst. In diesen Kurven wird das Wetter beim Zug, oder wenn
kein Zug stattfand, um 23 Uhr, in die folgenden vier Kategorien nach ab-
nehmender Zugstimulus geordnet : 1) Windstille nach NE--SSE-Tageswind
= Ordinate 3, 2) NE--SSE Wind, schwächer als 4 Beauf . Ordinate = 2, 3) Wind-
stille nach anderen Winden als E- Winde = Ordinate 1 und 4) Regen, starker
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E-Wind, andere Windrichtungen= Ordinate 0 . ( ..Schlechtes Zugwetter" .) Die
Diagramme zeigen deutlich, dass die E-Windwetterlage bevorzugt wird .

Wäre der Zug doch nicht von den atmosphärisch-physikalischen

Erscheinungen der E-Windwetterlage bedingt, muss man anneh-

men, dass entweder der E-Wind als Gegenwind oder dadurch

dass er dem � Wetter" ein gewisses Gepräge gibt, den Zug hevor-

ruft . Aber warum ziehen die Vögel nicht nach SW- Tageswind?

Eine direkte Einwirkung der Tageswindrichtung auf den Nachtzug

ist ja doch ziemlich ausgeschlossen . Dem Gegenwind kann kaum

für die besonders hoch fliegenden Schwärme eine flugtechnische

Bedeutung zukommen. Schönes ruhiges Wetter fördert auch immer

den Zug, was die Einwirkung des Gegenwindes noch unwahrschein-

licher macht, aber es genügt nicht die Zugstimmung des Aufbruchs

auszulösen, wenn man von einigen kleineren Zügen (vgl . S . 7 .
Beobachtungen von F a b r i c i u s) am Ende der Zugpeiode absieht .
Die phänologischen Beobachtungen über die Zugvögel können
kaum bei anderen Arten eine gleich ausgeprägte Abhängigkeit von

der Witterung aufweisen, wie der hier behandelte Aufbruchszug der

Eisenten und Trauerenten .
Es stellt sich auch die Frage ein : wie lange kann der Aufbruch

aufgeschoben werden, wenn keine zugstimulierende Wetterlage ent-
steht? Sicher kann der Zug bei Helsingfors bis Anfang Juni aufge

schoben werden . In Karelien werden ja Durchzügler in der ersten

Juniwoche regelmässig gesehen und auch bei Helsingfors und Hangö

sind verspätete ziehende Schwärme noch im Juni oft beobachtet
worden. Man muss natürlich annehmen, dass die Vögel, wenn gar
kein günstiges Wetter eintrifft, doch schliesslich und allmählich

abziehen . Wahrscheinlich findet auch eine nicht ganz unbedeutende

allmähliche Verschiebung der rastenden Schwärme gegen Osten schon

vor dem Aufbruchszug statt, ohne dass es mir möglich war es

in dem Scbärenhof von Esbo festzustellen . Z. B. die Ringelga'nse
(Branta bernicla) bewegen sich an derfinnischen Küste erhebliche Strek-
ken gegen Osten schwimmend (ich habe einmal im Kirchspiel Kyrkslätt
18 km sowie 12 km an einem Tage festgestellt) ganz ohne aufzufliegen .

Vielleicht kommt ähnliches auch unter den Eis- und Trauerenten
vor . Die jährlichen Schwankungen der beobachteten Zahl von vor-

beiziehenden Individuen (vgl . S . 22) könnten in dieser Weise auch

leichter erklärt werden . Auch die früher erwähnten sporadischen
Bewegungen bringen vielleicht die Vögel allmählich ostwärts .
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Über die Aufbruchszeit und die Zugrhythmik.
Im Anfang der Zugperiode findet Zug nur in der Nacht etwa

zwischen 22 und 1 .00 Uhr statt, gegen Ende der Periode bisweilen
auch am Abend. Diagr. 4 fasst meine Beobachtungen über die
Tageszeit des Zuges zusammen . Es sei sofort bemerkt, dass die
Stundenangaben sich auf die Beobachtungen am Beobachtungspunkt
in Esbo stützen . Um ein ganz richtiges Bild von - der Aufbruchszeit
des Zuges zu erhalten müsste man die Beobachtungen am offenen
Meere oder in der Gegend von Porkala, ausführen, weil keine Vögel
in dem Schärenhof zwischen dem Beobachtungspunkt und Porkala
rasten und man dort gewöhnlich nicht Gelegenheit hat den Aufflug
zu beobachteten . . Da die Strecke Porkala-Esbo 30 km beträgt,
muss man, um die Zeit des Aufbruches zu erhalten, meine Angaben
aus Esbo mit etwa 30 Min. reduzieren . (Fluggeschwindigkeit der
Schwärme etwa 60 km/St.) Es wird dann vorausgesetzt, dass die
nächsten Schwärme immer auf Barösundsfjärden gerastet haben, wie
sehr wahrscheinlich ist .

Abendzug ist nie in einen Nachtzug ohne eine Pause von we-
nigstens einer halben Stunde übergegangen . Der Abendzug setzt zu-
nächst etwa eine Stunde vor dem Sonnenuntergang ein und dauert
etwa eine Stunde lang, gegen Ende der Zugperiode setzt er früher
ein und endet auch verhältnismässig später . Die � Einschlafpause",
die bei mehreren Nachtzüglern aufritt (vgl . PALMGREN 1938, WAGNER
1930), ist also bei der Eisente und der Trauerente im Anfang länger
als später am Ende der Zugperiode . Die Vögel, die zur Zeit der � Ein-
schlafpause" sich über den Schären zwischen dem Beobachtungs-
punkt und Porkala befinden, setzen aber ihren Zug auch während der
Einschlafpausezeit fort, wahrscheinlich bis zum nächstliegenden geeig-
neten Rastplatz, wie der Zugverlauf in Esbo zeigt .

Auch der Nachtzug fängt regelmässig früher in den letzten
Tagen als in den ersten Tagen der Zugperiode an . Mann muss aber
die verschiedenen Gruppen von Zugtagen getrennt behandeln,
denn die Trauerenten, die etwas früher als die Eisenten abziehen,
verhalten sich in gleicher Weise wie die Eisenten . In das Diagr.
4 sind die Züge während verschiedener Jahre eingezeichnet. Die
Neigung, den Flug am Ende der Zugperiode früher anzufangen,
ist besonders in Bezug auf den Nachtzug deutlich Die Urklärung
der ~erschieburcg'~A der Aufbruchszeiten ist wohl, dass der Zug bei
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Diagr. 4 . Die Rhythmik des Zuges in verschiedenen Jahren (1932
-1940). Um die wirkliche Zeit der �Einschlafpause" zu erhalten muss

man die Stundenangaben mit 30 Min . reduzieren (vgl. S . 12) .

zunehmender Zugdisposition der Vögel schon bei geringerer Dunkel-
heit ausgelöst werden kann (vgl . PALMGREN 1936) . Wenn man die

Zugzeiten in verschiedenen Jahren mit einander vergleicht, wird

auch die Einwirkung der Zeit der Sonnenuntergang deutlich sicht-

bar indem die Vögel Anfang Mai durchschnittlich früher als Ende

Mai den Nachtzug beginnen (vgl . DROST 1930). Die Zeit des Auf-

bruchs stimmt ja gut mit der Aufbruchszeit anderer Nachtzügler

überein . Die berechnete Zeit des Aufbruchs der Eisenten und Trauer-

enten ist bei klarem Wetter durchschnittlich 40-45 .Min . nach dem

Sonnenuntergang (vgl . HORST 1933, PALMGREN 1938, WAGNER 1930) .

Bei den Zugbeobachtungen im Jahre 1940 wurden regelmässige

Bestimmungen der Lichtstärke mit einer einfachen photographischen

Lichtmesser B e w i ausgefürht . Die Helligkeit des Himmels wurde

durch Ablesung der höchsten im Apparat sichtbar werdenden Ziffern

einer Skala bestimmt . Die- Resultate können natürlich nur als Ver-

gleichswerte zwischen verschiedenen Beobachtungstagen Verwendung

finden . Es erwies sich, wie oben gesagt, dass die Abhängigkeit des

Abendzuges von der Dunkelheit im Verlauf der Zugperiode immer

kleiner wurde. - Eine Neigung, bei wolkigem Wetter früher als bei

klarem Himmel zu ziehen kann auch festgestellt werden (vgl . DROST
1930) . Der Unterschied ist jedoch ganz unbedeutend, nur 8 Min . im

Durchschnitt während der Jahre 1937--1940 . Starkes Mondlicht

scheint auch für die Entwicklung eines Zuges hinderlich zu sein (vgl .
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DROS T

	

1935),

	

jedoch

	

nicht
wenn die Witterung im Bezug
auf die Lage der Wetterfron-
ten und Richtung der Hoch-
winde einen idealen Zugstimu-
lus bietet (vgl . Diagr . l und 3) .

Der Nachtzug erreicht ge-
wöhnlich im Beobachtungs-
gebiet seine Kulmination um
23.3o bis 24 Uhr (Diagr . 5), was
eine wirkliche Aufbruchskul-
mination um etwa 23 Uhr
entspricht . Die Kulminations-
zeit erfahrt keine Einwirkung
durch die Lichtverhältnisse in
den verschiedenen Teilen der

Diagr. 5. Die Intensität des Zuges in Pe-
rioden von 15 Minuten . Der Nachtzug

ohne Korrektion .

Zugperiode ; die Nächte der ersten Zugtage um etwa 10 . V. erreichen
schon um etwa 22.45 die gleiche Dunkelheit wie die Nächte Ende
Mai etwa um 23 .5 . Überhaupt ist der Nachtzug auch am Ende
der Zugperiode viel lebhafter als der Abendzug . Das Verhältnis
wird deutlich von den Diagrammen veranschaulicht . Nur selten nimmt
der Abendzug grössere Masse an, wie z . B . der grossartige Zug am
23 . V . 32, dessen wahrscheinliche Ursachen schon behandelt worden
sind . Die Trauerenten ziehen nur selten am Abend, die Eisenten
etwas öfter .

Gegenseitige Einwirkung der Arten auf einander und auf andere
Vögel.

Es scheint mir sehr wahrscheinlich, dass die verschiedenen
Schwärme aufeinander einwirken . Ein intensiver Zug wäre demnach
die Folge eines zugstimulierenden Wetters zusammen mit der Beein
flussung der überfliegenden Schwärme auf diejenigen die noch a'af dem
Wasser rasten . Im Mai 1940 als mehrere Hunderte von Trauerenten
und Eisenten auch in dem Schärenhof in der Nähe des Beobacht-
ungspunktes rasteten (immer dieselben Vögel ?) -- gewöhnlich rasten
dort nur einige einzelne Individuen - konnte ich feststellen, wie die
Vögel, wenn ein grösserer Schwarm über ihnen flog, von kräftiger
Unruhe gegriffen wurden . Jedoch konnte eine Einwirkung nur wenn
die Flughöhe der Schwärme verhältnismässig gering (100-300 m)
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war, festgestellt werden . Inwieweit die fliegenden Schwärme wirk-
lich einen Aufflug direkt bewirken können ist aber unsicher --
wahrscheinlich beschränkt sich die Einwirkung nur auf Erregung
der schwimmenden Vögel, wenn sie die Rufe ihrer Artgenossen in
der Luft hören. Dieser Erregungszustand kann sich natürlich leicht
zur Aktivität des Auffliegens entwickeln .

Die mit der Massenpsychose vergleichbaren Instinkthandlungen
sind wie bekannt unter den Vögeln besonders häufig vorkommend .
Diese Vorgänge sind oft nicht artspezifisch . Die Einwirkung des
Eisenten- und Trauerentenzuges kann auch `an anderen Vögeln
verspürt werden, z. B. bei der Ringelgans (Branta bernicla) . Kleine
Schwärme von Ringelgänsen werden regelmässig bei stärkeren
Abendzügen beobachtet . Die Ringelgans fliegt gewöhnlich ganz
niedrig, höchstens in 50-100 m . Höhe, aber in Eisentenzügen
werden regelmässig Ringelgänse - obwohl in geringer Anzahl, in
400-850 m . Höhe fliegend gesehen . Während des ausserordentlich
starken Nachtzuges am 16 . V. 37 wurden auch 4 Schwärme von
Ringelgänsen gehört, ebenso zwei Schwärme die dem Rufe nach
als Weisswangengänse (Branta leucopsis) gebucht wurden .

Wenn die Zugperiode der Trauerente mit derjenigen der Eisente
teilweise zusammenfällt, zeigt der Zug der Trauerenten und auch
der Eisenten eine Tendenz sich auf mehrere Tage zu verbreiten .
Der Zug der Trauerente stellt sich normal etwas früher als der
Eisentenzug ein. Findet der Trauerentenzug erheblich vor dem

	

i
Eisentenzug statt so wickelt sich der Zug in nur wenigen Tagen
ab . Die Erscheinung ist meines Erachtens als eine Folge der
psychologischen Einwirkung der Eisenten- und Trauerenterischwärme
auf einander zu betrachten . Wenn die Zugperioden der beiden Arten
teilweise zusammenfallen locken die Trauerenten einen Teil der
Eisenten zum Aufbruch - umgekehrt wird ein feil der Trauerenten
von den noch rastenden Eisenten zurückgehalten . Individuelle Ver-
schiedenheiten in der Entwicklung der Zugdisposition spielen na-
türlich auch ein, indem diejenigen Eisenten, deren Zugdisposition
sich erst entwickelt, besonders leicht zum Aufbruch gelockt werden
und diejenigen Trauerenten, die sich noch nicht in voll entwickelter
Zugdisposition befinden, werden ja natürlich auch leichter von Auf-
bruch zurückgehalten . Es sei hervorgehoben, dass die Rastplätze
der beiden Arten oft ganz zusammenfallen .

Die Zugrichtung der Eisenten und Trauerenten ist besonders
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konstant 50-60°, d . h. etwa NE--ENE. Keine Abweichungen von
dieser Regel sind am Beobachtungspunkt festzustellen. Die Flug-
richtung derjenigen Schwärme die über dem Meere fliegen ist aber
etwas nördlicher -- meist etwa NE, als die Flugrichtung der
Schwärme die über den Schären fliegen .

	

-

Die Flughöhe .

	

t

Während des Zuges im Mai 1940 wurden zahlreiche Flughöhen-
bestimmungen der Schwärme ausgeführt . In der Literatur (z . B . HORT-
LINO 1929--31, HYTÖNEN 1934) wird eine geschätzte Flughöhe der
Eisenten von 500-600 m als häufig vorkommend angegeben . Nur
in einem Falle wurde die Flughöhe der Eisentenschwärme exakt
bestimmt (von einem Flugzeug in der Gegend von Wiborg, HORT-
LING 1930) und auch damals durch einen Zufall . Die grösste Flug-
höhe die dabei festgestellt wurde betrug 1200 m. Die approxiina-
tiven Flughöhenbestimmungen können selbstverständlich recht zuver-
lässig sein, aber es ist doch von einem gewissen Interesse sie mit
exakteren Höhebestimmungen zu vergleichen.

Die Bestimmungen wurden gemäss trigonometrischer Methode mit zwei
einfachen Apparaten ausgeführt, die auf einer bestimmten Entfernung
(gewöhnlich 200 m) voneinander standen und gegen den beobachteten
Schwarm, seine Bewegung folgend, gerichtet wurden . Mittels eines Signal-
systems wurde die Folgebewegung an den beiden Apparaten gleichzeitig
abgebrochen . An beiden Apparaten wurden sowohl Horizontal- wie Verti-
kalwinkel abgelesen . Nur einer der beiden Vertikalwinkel genügt dann, die
Höhe eindeutig zu bestimmen, der andere wurde nur zwecks Kontrolle auf-
gezeichnet . STRESEMANN (1910 hat bei Flughöhenermittelungen das Entfernungs-
messer verwendet . Durch die grosse Entfernung zwischen den beiden Appa-
raten sind meine Bestimmungen sicher ebenso genau wie Stresemanns . Er
schätzt den Fehler auf höchstens 10 0

;0 , Bei den von mir verwendeten Appa-
raten ist in vielen Fällen der Fehler sicher geringer -- aber bei sehr un-
günstiger Lage der Schwärme vielleicht bisweilen etwas grösser . Die Met-
hode hat einen erheblichen Nachteil -- man kann sie nicht ohne einen Hel-
fer anwenden. Auch die Signale im Ablesungsaugenblick bereiten Schwierig-
keiten . Die Bestimmungen wurden in verschiedenen Teilen des Schären-
hofs ausgeführt (1, 11, 11, Fig. 3) . Nur solche Resultate die als zuverlässig
zu betrachten sind, werden im Folgenden beachtet. Fig 1 . zeigt die Bestim-

mun smethode . Die Höhe - h ! tg w.c. sin A B C
sm A C B .Es erwies sich jedoch prak-

tischer und genügend exakt die Höhe mittels Gradbogen und Millimeter-
papier im, Plane zu konstruieren . Ausser der Flughöhe lässt sich auch die
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Fig . 1 . Die trigonometrische Höhenbestimmung eines typischen Schwarms
sowie einer der Bestimmungsapparate . Bei A und B wurde an den Appara-

ten die Winkel abgelesen .

Lage der Schwärme im �Querprofil" der Küste genau feststellen (der
Punkt C in 0 ABC, Fig 1 .)

Die Flughöhenbestimmungen stammen hauptsächlich aus dem

Abendzug . Nur in einigen Fällen waren Schwärme auch während

des Nachtzuges gegen den lichten NW-Himmel genug deutlich

sichtbar um Bestimmungen zu erlauben . Kein Unterschied bezüg-

lich der Flughöhe des Abends und der Nacht konnte dabei festge-

stellt werden,

Die Resultate der Bestimmungen sind kurz folgende :

Höhe von 95 bis 200 m 15 Schwärme .p
" 201 � 300 � 7

�

	

» 301 � 400 � 7

	

»
»

	

- � 401 � 500 � 9

	

11

�

	

99 501 � 600 � 10

	

�
�

	

� 601 � 700 � 11

	

»

�

	

» 701 � 800 � 13

	

�
�

	

� 801 , 900 � 6

	

�

Auf 930, 1050 und 1220 m je ein Schwarm, (Fehlerbestimmung aus-

geschlossen).
Am meisten wird also eine verhältnismässig geringe Höhe so- .
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wie eine Höhe von 500-800 m bevorzugt. Die Unterschiede kön-
nen vielleicht auch teilweise auf Zufälligkeiten zurückgeführt werden .
Die Flughöhe der Schwärme war gewöhnlich grösser als ich vor
der Bestimmung geschätzt hatte. Zwischen den Eisenten- und
Trauerentenschwärmen konnte kein unterschied bezüglich der Flug-
höhe festgestellt werden . Hinsichtlich der Schwärme verschiedener
Grösse wurde festgestellt, dass die grösseren Schwärme überhaupt
in einer Höhe von über 300 m flogen während die kleineren Schwärme
auch in geringerer Höhe passierten . Die Ursahe dieses Verhaltens
ist wahrscheinlich, dass die grösseren Schwärme im Durchsnitt eine
längere Zeit geflogen sind, wobei sie allmählich in grössere Höhe
gestiegen und mit anderen Schwärmen verschmolzen sind .

Die Flughöhe über den inneren Teilen des Sehärenhofs war
immer erheblich grösser als die durchschnittliche Flughöhe über dem
Meere und den äussersten Schären. In Fig. 2 sind die Schwärme,
deren Flughöhe bestimmt wurde, schematisch in ein � Querprofil"
der Küste eingezeichnet . Es besteht eine enge Verbindung zwischen
der Leitlinienwirkung der Küste und der grösseren Flughöhe über
den Schären als über dem Meere. Die Zugrichtung der Eisenten
und Trauerenten wäre wohl eine etwas nördlichere, wenn die Küs-
en linie sie nicht gegen E ablenkte (vgl . S. 16). Die Vögel verlassen
ja auch schliesslich, zum Teil schon vor dem sie das E-Ende der
Küste Helsingfors-Wiborg erreichen, die Küste, um gegen NE über
dem Festland fortzusetzen . Da die Vögel, um ihre Zugrichtung in
möglichst nordöstliche Richtung einzustellen ohne ins Festland
hinein zu ziehen, der Küste entlang fliegen müssen, wird der Zug
über den Schären besonders lebhaft. Das Steigen in grössere Höhe
über den Schären wird wohl von der Physiognomie der Schärenhof-
küste bedingt. Ich möchte die Ursache zu der über dem Schärenhof
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Fig . 3 . Schematische Darstellung der Entwicklung der
Flughöhe der Eisenten und Trauerenten beim Abend-
zug in der Gegend von Helsingfors . Die erste Profil-
linie beim Beobachtungspunkt (vgl . Fig . 2), die zweite
über der Stadt, die dritte östlich von der Inselgruppe

Sandhamn--Degerö.

grösseren Flughöhe am ehesten in folgender Weise erklären : wenn
die Vögel, in verhältnismässig geringer Höhe fliegend, sich einen
Festlandsvorsprung oder eine grössere Inselgruppe nähern, ha-
ben sie zwei Alternative zu wählen : Entweder die physiognomisch
fremden Landschaftsteilen durch Hochfliegen oder durch Umflie-
gen zu vermeiden . Welches die Vögel wählen hängt von dem
visuellen Eindruck der vor ihnen befindlichen Landmasse ab .
Wenn das Wasser nicht wieder auf dem hinteren Seite der Land-
masse gut sichtbar ist erhalten die Vögel den Eindruck, ins Fest-
land hinein zu ziehen und die Flugrichtung wird gegen das Meer
abgelenkt ; ist das Wasser wieder auf der hinteren Seite der Land-
massen gut sichtbar resultiert nur ein Steigen . Auf Fig. 3 ist die
Entwicklung der Flughöhe der Eisenten und Trauerenten in der
Gegend von Helsingfors schematisch eingezeichnet. Wenn die Vögel
die Insel Drumsö gleich westlich von der Stadt erreichen und ihre
nächste Ufer in einem Winkel von etwa 20° (von der Horizont nach
unten) unter sich sehen, verändert sich entweder die Flughöhe oder
die Flugrichtung --- soweit die Schwärme nicht schon besonders
hoch fliegen. Es ergab sich aus Berechnungen, dass die Vögel, die
ihre Flugrichtung gegen das Meer ablenkten, in dem Winkel zwischen
der Horizont und dem Drumsöufe.r mehr als 50 °/o Land sahen
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diejenigen aber, die ihren Zug fortsetzten, weil sie höher flogen,
mehr Wasser als Land im genannten Winkel sahen . Die Richtungs-
veränderung wurde also sofort ausgelöst, wenn das Wasser nicht
mehr in der Flugrichtung dominierte . Vielleicht bewirkte auch das
Erschrecken beim Erblicken der Stadt gewissermassen die Richtungs-
veränderung, so dass sie unnormal leicht ausgelöst wurde. Die
Beobachtungen stammen aus dem regen Abendzug am 19 . V . 39
und wurden auf Drumsö ausgeführt .

Ein Teil der Schwärme kann aber bisweilen schon westlich von
Helsingfors die Küste verlassen . In Bromarf nördlich von Hangö
beobachtet man besonders in der Nacht, ausser den Schwärmen
welche in der Küstenrichtung fliegen, auch Schwärme die den tief
ins Festland hineindringenden Meerengen und Buchten folgend, eine

0

viel nördlichere Richtung als die der Küste nehmen . (A. und E . F a b-
r i c i u s, mündl. Mitt .) B . K l o c k a r s hat in den inneren Teilen des
Kirchspiels Esbo am 20.V. 1937 einen nächtlichen Eisentenzug ver-
folgt und E. M e r i k a 11 i o (mündl . und briefl . ) hat in Kerava etwa 30
km NNE von Helsingfors in den Nächten 6.-8. V. 1934 Trauerenten-
zug und 15.--16 . V . 1934 einen regen Eisenten- und Trauerenten-
zug festgestellt . Die Flugrichtung in Kerava war NNE.

K 1 o c k a r s hat mir liebenswürdigerweise Folgendes über den von ihm
beobachteten Zug mitgeteilt : Er fand am Abend 22.20--1 .22 Uhr statt (der
Zug im Schärenhof an demselben Abend 22.o5-0.5o) . Die Flugrichtung war
am Anfang etwa N 10° E, bei der Kulmination um 24 Uhr etwa NE und spä-
ter etwa E 30° N. Bewirkte vielleicht die immer westlichere Lage des Monds
die Richtungsveränderung? -- Die Vögel, die am Anfang des Zuges mit der
Richtung N 10° E flogen, müssen die Küste dicht westlich von meinem
Beobachtungspunkt verlassen haben ohne dass ich es feststellen konnte . Es
ist sehr wahrscheinlich, dass die Esbobucht diese Ablenkung verursachte .
Die ziehende Individuenzahl war bei Grankulla etwas grösser als im Scliä-
renhof .

Es ist sehr wahrscheinlich dass Klockars' und Merikallios Beobach-
tungen sich auf Schwärme beziehen, die bei den Landzungen von
Porkala und Helsingfors in der Nacht, wegen der schwächeren
Kontraste zwischen Land und Wasser, die Küste verlassen haben,
statt die Landvorsprünge durch Umfliegen oder Hochfliegen zu um-
gehen . Die ideale Zugrichtung --NE bis NNE-- wird sofort benutzt
als die Vögel die Küste verlassen haben . Zwischen Porkala und
Helsingfors dient aber die Küste auch in der Nacht als Leitlinie, weil
sie einen nur ganz kleinen Winkel mit der idealen Zugrichtung bil-
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det und keine grössere Vorsprünge, wo ein Überlandfliegen erst auf-
treten könnte, vorhanden sind .

Es ist auffallend dass die Eisenten und Trauerenten, wenn sie
an die Küste Finnlands im Frühjahr ankommen, nie hoch fliegen.
Die Ankunft verläuft im Vergleich mit dem erstaunlich plötzlichen
Aufbruchszug ganz allmählich . Ich habe über dem Meer u. a . am
19 . IV . 35, 24 . und 29 . IV . 38 um 9-11 Uhr vereinzelte aber typisch
ziehende Eisentenschwärme beobachtet, die ganz niedrig (0.5-2 m)
flogen . Während des Aufbruchszuges ist die gewöhnliche Flughöhe
am Meer ja 100-250 m.

Die grosse Flughöhe tritt erst im Zusammenhang mit dem Auf-
bruchszug auf. Auch GRENQUIST berichtet aus dem Schärenhof von
Kökar: �Wenn die Eisenten ihren Zug nach Osten fortsetzen fliegen
sie hoch in der Luft." Es wäre interessant, Zugbeobachtungen auch
aus anderen Gegenden der Ostsee zu erhalten . VAN DOSBEN und MAK-
KINK erwähnen Zugbeobachtungen über die Trauerente von der hol-
ländischen Küste. Die Schwärme fliegen dort regelmässig dem Was-
ser entlang . - Das langdauernde Rasten besonders der Eisenten
im Finnischen Meerbusen ist wie mir scheint wenigstens zum be-
trächtlichen Teil davon verursacht, dass das im Mai immer mehr

. auffällige Balzen die normale morgendliche Zugstimmung unter-
drückt . Die von GRENQUIST beobachteten Morgenflüge wären dem-
nach Reste des Morgenzuges. Die nächtliche resp . abendliche Zug-
stimmung tritt -- auf dem �Wege des kleinsten Widerstandes"
(vgl . PALMGREN 1936) -- erst dann auf, wenn die Zugdisposition
voll entwickelt ist und bedarf eines Reizes der von der Witterung
abhängt um ausgelöst zu werden .

Die grosse Flughöhe kann nicht auf gewöhnliche Orientie-
rungsschwierigkeiten zurückgeführt werden, sie ist ja vollkommen von
den Witterungs-, Beleuchtungs- und Bewölkungsverhältnissen unab
hängig und im Herbst orientieren sich die Vögel ganz gut wenn
sie in denselben Gegenden dem Wasser entlang fliegen . Ich habe
leider nicht selbst den Aufflug von der Meeresfläche beobachtet,
aber nach einigen mit einander gut übereinstimmenden Beobach-
tungen, die von Fischern am Meere ausgeführt worden sind, ge-
schieht der Aufbruch in folgender Weise . Die Vögel fliegen erst in
grossen Kreisen umher und erreichen in einigen Minuten eine be-
trächtliche Höhe. Der Schwarm löst sich bald in kleine Schwärme
auf, bald vereinigen sich diese wieder . Die Vögel rufen ausseror-
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dentlich eifrig . Ganz plötzlich wird aber das Umherfliegen abge-
brochen und der Zug gegen NE fängt an . Die grosse Flughöhe
muss in Zusammenhang mit der grossen Erregungszustand der Vö-
gel stehen - eine reine Balzerscheinung ist es nicht - und, wird
von der Witterung und Zugtrieb zusammen ausgelöst . Nur das .
Wetter genügt nicht die grosse Flughöhe hervorzubringen. Das
Hochziehen ist demnach eine eng mit dem allgemeinen physiolo-
gischen Zustand der Vögel im Frühjahr verknüpfte Erscheinung.
Wie die Flughöhe sich bei ganz ausgebliebenem Witterungsreiz im
Frühling gestaltet (vgl . S. 11) bleibt aber unentschieden . .

Die Individuenzahl.

Die durchschnittliche Grösse der Schwärme beträgt immer 150
-160 Individuen . Die Zahl der Schwärme die in den verschiedenen
Jahren über den Beobachtungspunkt passieren ist folgende (Korrek-
tion für den Nachtzug nach S. 3 miteinberechnet) :

Eisenten

	

Trauerenten
1937 ca 500 Schwärme _ 75,000 Ind.

	

ca 650 Schwärme = 97,000 Ind.
1938 � 160

	

� = 24,000

	

�

	

�

	

80

	

=12,000

	

�
1939 � 90

	

=13,000 �

	

97 170

	

-25,000 � .
1940 � 270

	

�

	

=40,000

	

�

	

� 200

	

=30,000

	

�

Die Zahlen geben jedoch kaum das wirkliche Verhältnis zwischen
Eisenten und Trauerenten an . Nach meinen zwar mangelhaften
Beobachtungen am offenen Meere zu beurteilen, ist der Traueren-
tenzug dort viel schwächer als der Eisentenzug.

Die grösste Zahl von Individuen die an einem Zugabend oder
in einer Nacht vorbeiflogen ist etwa 48,000 gewesen (16. V. 37),
davon etwa 3/5 Trauerenten. Die grösste Individuenzahl eines rei
nen Eisentenzuges betrug etwa 35--40,000 (28.V . 32). Auch I . For-
sius. (HYTöNEX 1934) schätzt die Zahl der Eisenten bei einem Mas-
senzug am 24 . V. 30 über Sandhamm (Helsingfors) auf etwa 30,000 .
Die jährlichen Schwankungen der in meinem Beobachtungsgebiet
beobachteten Individuenzahl sind auf Zufälle zurückzuführen und
beruhen wohl meistens nur darauf, dass die Vögel bei der Auf-
bruchgelegenheit bald mehr in dem westlichen Teil, bald aber in dem
östlichen Teil des Finnischen Meerbusens rasten (vgl . jedoch S 11).
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Einige Beobachtungen über den Herbstzug der Eisente.

Auch im Herbst ziehen die Eisenten meistens bei E-Wind, was

folgende Beobachtungen zeigen .'

14. X . 33 . 100 Ind . gegen WSW. Wetter : SW 2 Beauf., bewölkt, + 7° .
30 . IX. 34. 2,000 Ind . gegen WSW ; E 2 Beauf., Regen, + 11 ° ; ausser den

Eisenten auch 29 + 150 + 175 Ringelgänse, alle ganz niedrig .
5 . X . 35 . 500 Ind. ; ESE 2 Beauf ., + 9' . (6. X . SW, kein Zug) .
2 . X . 36 . 400 Ind . ; NE 2 Beauf., halbbewölkt, + 5° .
3 . X . 36 . 250 Ind . ; windstille, Hochwind SW, später SW 9 Beauf ., Regep .
4. X . 36 . 150 Ind . ; NE halbbewölkt, später E 7--+9 Beauf ., Regen
12 . X . 39 . 5,000 Ind . ; teils aber auch in den äussersten Schären zwischen

Helsingfors und Porkala rastend, ESE 2-3 Beauf., klar .

Die Beobachtungen sind ja sporadisch und mangelhaft, aber

umfassen auch eine grosse Anzahl von Tagen an denen eine E-

Wetterlage nicht herrschte ; u . a . im Jahre 1940 5 Tage während der

Zeit 25 . IX bis 14 . X . Oben sind jedoch meine sämtlichen Beobach-

tungen über ziehende Eisenten im Herbst aufgenommen und nur

einer der Zugtage weist eine typische .SW-Wind-lage auf . Laut der

Fischerbevölkerung ist der Eisentenzug im Herbst am lebhaftsten

gerade in Windrichtungen zwischen E und S. Im Herbst fliegen die

Vögel folglich in grosser Ausdehnung mit dem Winde, im Frühling

aber gegen denselben. Der Windrichtung als solche kann also kaum

eine zugstimulierende Bedeutung zugeschrieben werden . Alle Züge
im Herbst haben am Vormittag um 9.30 -1,1 .20 stattgefunden . Die
Flughöhe ist nur 0.5-5 m gewesen, die Flugrichtung etwa SW

mit kleinen örtlichen Abweichungen wenn die Vögel die Inseln und

Inselgruppen umkreisen . Trauerenten werden im Herbst nur spär-

lich beobachtet .

	

`

Zusammenfassung.

Die Eisente, Clangula hyemalis (L.), und die Trauerente, Oide-
. mia n. nigra (L .), rasten in beträchtlicher Anzahl auf dem Fin-

nischen Meerbusen . Der erstaunlich plötzliche Aufbruch beim

Fortsetzen des Zuges Mitte und Ende Mai gegen NE wird erörtert.

Die Beobachtungen sind im Schärenhof SW von Helsingfors haupt-

sächlich in den Jahren 1937-1940 ausgeführt worden . Der allge-

meine Zeitpunkt des Weiterzuges wird von den allgemeinen Wär-

meverhältnissen ( � kalter" und ,,warmer" Frühling), die genaue



24

	

Der Friihlinaszu åf von Clanpula huemalis (L .) und Oidemia möra (L .)

Zeitpunkt des Aufbruchs von dem Eintreffen einer ganz besonderen
Wetterlage bestimmt . Diese Witterung wird durch E- und SE-Winde
sowie Hochwinde von S oder W gekennzeichnet (Diagr . 1-2-3) .
Am Abend herrscht oft Windstille . Diese Wetterlage herrscht an der
vorderen Seite der Tiefe. Auf der hinteren Seite einer Kaltfront fin-
det kein Zug statt. Temperaturschwankungen und Futterzugang schei-
den als Kausalfaktoren des Aufbruchs ganz aus. Der Verf. ist ge-
neigt, die Ursachen des plötzlichen Aufbruchszuges auf die luftelekt-
rischen Erscheinungen oder auf andere mit der Wetterlage ver-
knüpfte atmosphärische Störungen zurückzufahren . -Man kann eine
Abendzugphase (etwa 19--21 .30) und eine Nachtzugphase (etwa 22-1)
unterscheiden (Diagr . 4, 5.) Sie werden von einer deutlichen Ruhe-
pause getrennt. Der Zug erweist eine gegen Ende der Zugperiode
abnehmende Abhängigkeit von der Dunkelkeit . Der Nachtzug ist viel
lebhafter als der Abendzug . Regen, Nebel und starker Wind (mehr
als 4 Beauf.) sind für den Zug hinderlich . Mondlicht bei sonst be-
sonders günstigem Wetter beeinflusst den Nachtzug nicht . Der Zug-
verlauf in den verschiedenen Jahren wird in den Diagr. 1-3 er-
läutert. Als Einheit des Zuges in den Diagrammen ist der Schwarm
(durchschnittlich 150 Ind.) verwendet . Die Einwirkung des etwas früh-
eren Trauerentenzuges auf den Eisentenzug e wird behandelt . Die
Zugrichtung ist besonders konstant 50--60' (etwa NE-ENE). Die
Flughöhe (trigonometrisch bestimmt) ist 100-1200 m gewesen, grös .
ser über dem Schärenhof als über dem Meere. Die grössere Flug-
höhe über dem Schärenhof wird von der Neigung über für die Vö-
gel physiognomisch fremden Landschaften höher zu fliegen oder sie
zu umfliegen bedingt . Das Ziehen über dem Schärenhof wird von
dem Leitlinieneffekt der Küste verursacht, indem die ideale Zugrichtung
unbedeutend nördlicher als die Richtung der Küste ist. Die grosse Flug-
höhe des Aufbruchszuges wird wahrscheinlich von dem von Witterung
und Zugtrieb zusammen hervorgerufenen Erregungszustand bedingt.
Wenn die Vögel im Frühjahr ankommen fliegen sie ganz niedrig-
Der Zug ist im Mai wahrscheinlich wegen den in der hellen Zeit
immer mehr hevortretenden Balzerscheinungen bis in die Nacht -
bei hoher Zugdisposition zum Teil in den Abend -- verschoben .
Das langdauernde Rasten besonders der Eisenten kann auf eine Zug-
pause, die vor der Entwicklung des Nachtzugs entsteht, zurückgeführt
werden . Einige ergänzende Beobachtungen aus dem Herbstzug
werden zuletzt angeführt. Auch im Herbst ziehen die Eisenten -meist
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bei SE-Wind . Zug wurde zu dieser Zeit nur am Vormittag festge-
stellt . Die Flughöhe ist dabei nur 0.5-5 m.
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